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1

Es gibt ein paar Dinge, die werde ich an der Clyde-
Akademie vermissen … Dinge wie Makkaroni mit Käse 
oder Fritten, Grießpudding mit Vanillesoße oder die Tat
sache, dass ich im Kunstunterricht immer Ryan Cleggs 
Hinterkopf vor mir hatte. Klar gibt es auch Sachen, die mir 
kein bisschen fehlen werden, wie Mathetests und der Ein-
topf in der Schulkantine, und Kirsty McRae. Nein, Kirsty 
McRae werde ich nicht vermissen, nicht die Bohne … sie 
und ihre Freundinnen machen mich nämlich wahnsinnig.

Die haben echt alles … perfekte Frisuren mit schicken 
Strähnchen drin, perfekte Schuluniformen, die von der coo-
len Sorte, die es im TopShop auf der Buchanan Street gibt. 
Sie schreiben gute Noten, sind beliebt, die Lehrer mögen 
sie, und die Jungs sind verrückt nach ihnen.

Jeder will SEIN wie sie … mit Ausnahme von mir. Ich 
bin nicht wie Kirsty McRae, nicht ansatzweise. Meine 
Haare sind alles andere als perfekt, meine Schuluniform 
stammt aus dem Second-Hand-Laden, und auf meinem 
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Rock hab ich einen leicht klebrigen Fleck, wo ich heute 
Morgen meinen Marmeladentoast hab fallen lassen. Meine 
Noten sind mies, in erster Linie wohl deshalb, weil ich 
meine Hausaufgaben immer erst im Bus auf dem Weg zur 
Schule erledige. Meine Lehrer mögen mich nicht, abge
sehen vielleicht von meiner Englischlehrerin. Die meint 
nämlich, ich hätte eine sehr lebhafte Fantasie.

Ich bin mir nicht ganz sicher, ob das jetzt als Kompli-
ment gemeint ist oder nicht.

Jedenfalls kann ich echt nicht verstehen, was so toll sein 
soll an einem Mädchen wie Kirsty.

Sie ist noch nicht mal besonders nett. Als ich sieben war, 
hab ich sie zu uns nach Hause zum Abendbrot eingeladen. 
Da hat sie sich doch glatt beschwert, dass ihr die Schinken-
sandwiches nicht geschmeckt hätten, und wollte wissen, 
warum unser Goldfisch einen Namen hätte wie ein Hund. 
Ich wusste damals ja noch nicht, dass Rover als Hunde
name galt. Schätze mal, das war eben Dads Art von Humor.

Kirsty wollte auch wissen, wo meine Mom ist, und ich 
sagte einfach, ich hätte keine.

»Erzähl doch keinen Quatsch«, hatte sie entgegnet. 
»Jeder hat eine Mom. Wer kocht dir denn das Abendessen? 
Wer wäscht deine Wäsche und bügelt deine Klamotten?«

»Na, Dad natürlich.«
Na ja, ehrlich gesagt bügelt er meine Klamotten gar nicht. 

Er schüttelt die Sachen immer einfach nur aus und meint 
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dann jedes Mal lachend, ein paar Falten würden keinem 
schaden.

»Sind sie geschieden?«, erkundigte sie sich daraufhin 
flüsternd. »Ist sie weggelaufen oder so?«

»Natürlich nicht!«
Kirsty zog die Brauen zusammen. »Bist du etwa adop-

tiert?«, fragte sie. »Weil du nämlich überhaupt nicht aus-
siehst wie dein Dad! Du siehst … keine Ahnung, irgendwie 
chinesisch aus, oder japanisch oder so.«

»Ich bin Schottin!«, protestierte ich. »Genau wie Dad!«
»Ich glaube nicht, dass er dein Dad ist«, sagte sie, und als 

sie sah, dass meine Augen sich mit Tränen füllten, fing sie 
an zu grinsen. Als ich am Montag darauf wieder zur Schule 
kam, hatte Kirsty bereits überall rumerzählt, ich wäre adop-
tiert und mein Dad würde in der McBean’s Schokoladen
fabrik in der Produktionshalle den Boden wischen.

Das tut er auch tatsächlich, zumindest manchmal, aber 
trotzdem, wie sie das gesagt hat, das war echt fies.

Kirsty McRae werde ich also garantiert nicht vermissen.
Wie aufs Stichwort kommt in dem Moment Kirsty in 

den Speisesaal gerauscht mit einer ganzen Schar von ihren 
schnatternden Freundinnen. Sie drängeln sich vor an die 
Spitze der Schlange, ehe sie rüberschlendern zu dem Tisch, 
an dem ich allein mit meinen Käsemakkaroni und den Frit-
ten sitze. Klar merken die nicht mal, dass ich da bin. Sie 
plumpsen auf die Plätze neben mir mit ihren Salattellern, 
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werfen ihr Haar zurück und legen neues Lipgloss auf. Dabei 
quatschen sie ununterbrochen über Jungs und Dates und 
Nagellack.

»Hey«, sagt Kirsty. »Sorcha, ich wette, du traust dich 
nicht, Miss Jardine mit einer Fritte zu bewerfen! Na los, die 
Wette gilt!«

Sorcha schnappt sich sofort eine Fritte von meinem 
Tablett und schleudert sie durch die Luft. Sie streift ganz 
kurz die Schulter der Rektorin im Tweedkostüm, ehe sie auf 
dem Boden landet. Miss Jardine blickt um sich, runzelt die 
Stirn, und ihr Blick richtet sich auf mich, und ich bin wie 
versteinert mit meiner Gabel voll Fritten und Makkaroni 
mitten in der Luft. Vorwurfsvoll kneift sie die Augen zu-
sammen, doch fehlen ihr nun mal die Beweise, weshalb sie 
sich wieder ihrem Essen zuwendet. Kirsty kichert los, und 
ich bedenke sie mit einem eisigen Blick.

»Was glotzt du denn so?«, pflaumt sie mich an.
»Ach, nichts«, sage ich, aber mein Mund verzieht sich zu 

einem Grinsen. Genau das ist Kirsty nämlich … ein Nichts.
»Warum grinst du so dämlich? Du bist echt so was von 

krank, Cherry Costello!« Sie mustert mich abschätzig von 
oben bis unten, als wäre ich ein kleines, schleimiges Etwas, 
das sie auf ihrem Salatblatt gefunden hat, und ausnahms-
weise schaffe ich es mal, ihrem Blick standzuhalten. Ich 
hebe mein Kinn an und lächle, woraufhin Kirstys Gesicht 
sich vor Wut verzerrt.
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Dann wendet sie sich ihren Freundinnen zu. »Hey, wuss-
tet ihr, dass Cherrys Mom ihre Tochter für so eine Versage-
rin hielt, dass sie sie einfach stehen hat lassen, um ans andere 
Ende der Welt zu ziehen? Wie fühlt sich das an, Cherry? 
Zu wissen, dass noch nicht mal die eigene Mutter es mit 
einem aushält?«

»Du weißt gar nichts über meine Mom«, sage ich ganz 
ruhig.

Kirsty lacht. »Oh doch, das tu ich, Cherry«, entgegnet 
sie. »Wir waren zusammen auf der Grundschule, schon ver-
gessen? Deine Mom ist doch ein Filmstar, oder? In Holly-
wood? Zumindest hast du mir das in der fünften erzählt. 
Oder ist sie vielleicht Modedesignerin, in New York? Das 
hast du mir in der sechsten erzählt. Mal sehen, was war 
da noch so? Ach ja, Model, Sängerin, Balletttänzerin … in 
Tokio, Sidney, Mongolei. Ich schwör’s, Cherry Costello, du 
bist so ein verlogenes Biest!«

Kirsty lacht wieder, und ich hasse sie in diesem Moment, 
ich hasse sie wirklich, und wie.

»Lass sie in Ruhe, Kirsty«, sagt Cara, aber Kirsty weiß 
nie, wann es genug ist. Sie macht immer weiter und weiter, 
bis es zu spät ist.

»Deine Mom ist keine Schauspielerin, nicht wahr, 
Cherry?«, sagt Kirsty jetzt verächtlich, und die anderen, 
selbst Sorcha und Cara, kichern drauflos.

»Nein«, flüstere ich, und meine Wangen glühen.
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»Sie ist auch keine Modedesignerin oder ein Model oder 
eine Balletttänzerin, oder?«

»Nein …«
Mir kommt es so vor, als wäre es im gesamten Speisesaal 

schlagartig totenstill geworden. Sie alle wollen hören, was 
Kirsty zu sagen hat. Sie wollen sehen, wie ich einknicke.

»Das waren nur so Geschichten, die du dir zusammen
gereimt hast, Cherry, um interessanter zu wirken«, sagt 
Kirsty. »Ist es nicht so? Nur dass das nicht funktioniert hat, 
weil du nämlich nicht interessant bist, nicht ein bisschen. 
Und deine Mom auch nicht.«

Da ist ein stechender Schmerz in meiner Brust, der 
brennende, bittere Schmerz der Scham. Ich überlege 
krampfhaft, was ich darauf sagen könnte, eine clevere Be-
merkung, eine Retourkutsche. Aber da ist nichts. Ich habe 
alle meine Träume, all meine Fantasien bereits verbraucht, 
und Kirsty hat sie sowieso schon alle als Lügen abgetan. 
Tja, vielleicht waren sie das sogar, auch wenn ein Teil von 
mir damals fest davon überzeugt war, dass alles der Wahr-
heit entspricht.

»Vermutlich ist deine Mom nichts als reine Zeitver-
schwendung, genau wie du«, sagt Kirsty total gemein.

Zornentbrannt rücke ich mit dem Stuhl zurück und 
springe auf. Meine Knie sind ganz weich, und meine Hände 
zittern, als ich nach meinem Teller greife. Ich sollte mein 
Essen einfach nehmen und abhauen, mich an einen Tisch 
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am anderen Ende des Speisesaals setzen, wo Kirsty und ihre 
Clique mir nichts mehr anhaben können.

Genau das sollte ich tun.
Andererseits, vielleicht ist es ja an der Zeit, Kirsty McRae 

ein für alle Mal klarzumachen, was ich von ihr halte. 
Schließlich habe ich nichts mehr zu verlieren.

Ich nehme also meinen Teller voll Käsemakkaroni mit 
Fritten und kippe ihn Kirsty McRae kurzerhand über den 
Kopf. Dann sehe ich zu, wie ihr die zähe Käsepampe über 
die perfekten Haare mit den perfekten Strähnen läuft. Frit-
ten kullern ihr über die weißen Ärmel und hinterlassen eine 
fettige Spur. Ihre milchweiße Haut hat überall Ketchup-
spritzer, dass es aussieht wie Blut.

»Oh. Mein. Gott«, sagt Sorcha.
Und dann, ganz langsam erst, zögerlich, beginnt der 

ganze Speisesaal zu klatschen und zu jubeln.
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2

Miss Jardine ist natürlich alles andere als beeindruckt. 
Sie sieht das Ganze nicht als eine Heldentat an, sondern als 
einen »bösartigen, lange im Voraus geplanten Übergriff auf 
eine Mitschülerin«, was in meinen Augen ein bisschen 
übertrieben ist. Ich meine, wenn ich das alles geplant hätte, 
dann hätte ich einen Tag gewählt, an dem es Eintopf gibt 
oder so was in die Richtung. Käsemakkaroni gehören näm-
lich zu meinen Leibspeisen.

Trotzdem ist Miss Jardine stinksauer, sie hat die Lippen 
zu einer schmalen Linie zusammengepresst, dass sie fast 
nicht mehr zu sehen sind.

»Die arme Kirsty ist bei der Schulschwester, die ihr Erste 
Hilfe leistet«, erklärt sie mir. »Du kannst von Glück sagen, 
dass sie keine Verbrennungen erlitten hat oder unter schwe-
rem Schock steht!«

Ich hebe eine Augenbraue. Die arme Kirsty? Von wegen. 
Ein schwerer Schock täte ihr vielleicht sogar mal ganz gut. 
Dann würde sie vielleicht aufwachen und vergessen, dass sie 
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so eine fiese, gemeine Hexe war. Ist zwar ziemlich unwahr-
scheinlich, schätze ich, aber immerhin besteht die Chance.

»Cherry, dein Verhalten ist absolut inakzeptabel«, 
schnaubt Miss Jardine. »Was hat Kirsty McRae dir denn 
getan?«

Ich blinzele. Tja, wo soll ich da anfangen? Sollte ich wohl 
erwähnen, dass sie mal meine Sportsocken das Klo runter-
gespült hat, nur so zum Spaß? Oder dass sie irgendwann 
allen erzählt hat, sie hätte meinen Dad gesehen, wie er ver-
kleidet als menschlicher Schokoriegel kostenlose Exemplare 
des McBean’s-Taystee-Riegels verteilt hat?

Oder sollte ich erwähnen, was für Dinge sie zu den ande-
ren Kids so sagt, und zwar zu denen, die sie ÜBERHAUPT 
nicht ausstehen kann? Letzten Monat, in Kunst, da hat sie 
Janet McNally ihren hüftlangen Zopf abgeschnitten, mit 
dem Papierschneidegerät. Sie hat noch nicht mal Ärger be-
kommen deswegen. Sie hat einfach behauptet, sie sei nicht 
mal in die Nähe des Papierschneidegeräts gekommen, und 
irgendwie gab man dann Janet die Schuld.

Schon verrückt.
»Sie hat mich eine Lügnerin genannt, Miss«, flüstere ich.
Miss Jardine mustert mich über ihre Brille hinweg. 

»Lügnerin … nun ja, das ist eine schwere Anschuldigung«, 
sagt sie. »Trotzdem, eine Reihe von Lehrern und Schülern 
haben sich bereits beschwert über dein … sagen wir mal … 
Talent, die Wahrheit ein wenig auszuschmücken.«
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Ich blinzele. Hat mich unsere Rektorin eben echt auch 
als Lügnerin abgestempelt?

»Wie es aussieht, Cherry, hast du gewisse Startschwierig-
keiten hier auf der Clyde-Akademie«, fährt sie fort. »Ich 
muss schon sagen, ich mache mir ein wenig Sorgen. Mir ist 
ja bewusst, dass du eine eher unkonventionelle Kindheit 
hattest, aber letzten Endes ist das keine Entschuldigung für 
deine Lügengeschichten. Wie ich gehört habe, hast du 
Miss Mercer vergangene Woche erzählt, du könntest deine 
Hausaufgabe in Kunst nicht abgeben, weil eine Ziege sie 
aufgefressen hat. Also wirklich, Cherry. Eine Ziege? Hier 
in  Glasgow? Erwartest du allen Ernstes, dass wir dir die 
Geschichte abnehmen?«

Tja, das tu ich wirklich. Weil es nämlich die Wahrheit ist. 
Wir waren an diesem Wochenende gerade zu Besuch in 
den Borders bei Freunden von Dad von der Kunstschule, 
und ich hab über eine Stunde in der Sonne gesessen und 
sorgfältig eine Zeichnung von Dads Geige angefertigt. Ich 
war so stolz auf diese Zeichnung. Und dann, während wir 
zu Abend aßen, gelangte die Ziege des Nachbarn irgendwie 
in den Garten. Sie hat meine Zeichnung aufgefressen, die 
Ecke der Picknickdecke angekaut und meine Sonnenbrille 
exakt in zwei Hälften gebissen.

Ich hoffe bloß, das Vieh hat sich ordentlich den Magen 
verdorben.

»Wenn man zu oft schwindelt, Cherry, kommt irgend-
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wann der Punkt, wo die Leute nicht mehr auf einen hören«, 
fährt Miss Jardine fort. »Kennst du die Fabel von dem Jun-
gen, der ständig ›Wolf‹ schreit?«

»Ja, Miss«, antworte ich kraftlos.
Dann erzählt sie mir eine endlos lange Geschichte von 

einem kleinen Jungen, der die ganze Zeit lügt, bis er eines 
Tages einen Wolf sieht und es seiner Familie sagt, nur dass 
ihm jetzt keiner mehr glaubt. Der Wolf frisst ihn einfach 
auf.

Die Moral von dieser Geschichte ist klar. Wenn ich nicht 
endlich aufhöre, Lügenmärchen zu erzählen, frisst mich 
irgendwann der böse Wolf, und das ist dann ganz allein 
meine Schuld.

»Diese Flunkereien müssen ein Ende haben«, sagt sie. 
»Ehe das Ganze noch mehr außer Kontrolle gerät. Und 
nach den Sommerferien werde ich ein wöchentliches Tref-
fen mit dem Schulpsychologen organisieren. Der heutige 
Vorfall sieht dir so gar nicht ähnlich, dennoch ist das alles 
besorgniserregend. Wir wollen dir nur helfen, Cherry. Nicht 
nur, was das zwanghafte Schwindeln betrifft, nein, auch in 
Bezug auf deine offensichtlichen Probleme mit deiner 
Selbstbeherrschung.«

Die Zornesröte kriecht mir über die Wangen. Zwanghaf-
tes Schwindeln? Probleme mit meiner Selbstbeherrschung? 
Was will mir Miss Jardine hier eigentlich sagen?

»Ich werde nach den Sommerferien nicht mehr hier sein, 
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Miss Jardine«, erkläre ich so höflich wie möglich. »Mein 
Dad hat sich verliebt. Er gibt alles auf, was er hier hat, und 
will zu seiner neuen Freundin in ihr großes Haus auf einer 
Klippe in Somerset ziehen. Wir werden eine richtige Fami-
lie sein, und wir werden ein Vermögen verdienen mit dem 
Verkauf von Luxus-Biopralinen.«

Miss Jardine bedenkt mich mit einem langen, bedauern-
den Blick.

»Also wirklich, Cherry, das ist genau das, wovon ich hier 
rede!« Sie schnaubt. »Natürlich ziehst du nicht in ein Haus 
auf den Klippen in Somerset! Dein Vater arbeitet in der 
McBean’s Schokoladenfabrik, wo er Taystee-Schokoriegel 
herstellt und die missglückten Exemplare aussortiert. Und 
die sind weder Bioqualität, noch wird irgendjemand ein 
Vermögen damit verdienen. Und ich denke, da sind wir uns 
einig. Ich weiß wirklich nicht, wo du diese Ideen immer 
hernimmst!«

»Aber, Miss …«
»Ich gehe doch davon aus, dass dein Vater uns in Kennt-

nis gesetzt hätte, wenn du uns verlassen würdest, denkst du 
nicht?«, sagt sie.

Ich streife mit den Fingern über den Umschlag in meiner 
Tasche. Dads Brief an Miss Jardine trage ich jetzt schon seit 
fünf Tagen mit mir herum, von Tag zu Tag sieht er zer
knitterter aus. An einer Ecke hat er einen Fleck, weil mir 
gestern die Flasche Orangenlimo ausgelaufen ist, und dann 
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ist da noch ein klebriger blauer Klecks, weil mein Kugel-
schreiber zerbrochen ist. Es bringt jetzt nicht viel, ihn ihr 
auszuhändigen, wenn Miss Jardine sowieso überzeugt ist, 
dass die ganze Geschichte, wir würden an den Rand einer 
Klippe ziehen, erstunken und erlogen ist.

Ja, stimmt schon, dass mein Dad in der McBean’s 
Schokoladenfabrik arbeitet. Zumindest noch die nächsten 
vierzehn Tage. Dann hängt er die Schürze an den Haken 
und holt sich seine allerletzte Lohntüte ab sowie eine 
letzte kostenfreie Tüte voller aussortierter Taystee-Riegel, 
diejenigen, bei denen die Keksschicht fehlt oder die Ver-
zierung aus weißer Schokolade obendrauf oder die irgend-
wie eingedellt aussehen. Ich werde diese Schokoriegel ver-
missen.

Dann werden wir uns allmählich ans Packen machen, 
werden unser bisheriges Leben vor uns ausbreiten und es 
sorgfältig in Kartons und Mülltüten stecken. Dann verladen 
wir unser ganzes Hab und Gut in Dads roten Minivan und 
düsen los in den Sonnenuntergang. Tja, vielleicht nicht 
unbedingt in den Sonnenuntergang, weil mein Dad in aller 
Herrgottsfrüh aufbrechen will, aber ihr wisst schon, was ich 
meine.

Wir werden nämlich wirklich in ein Haus auf den Klip-
pen ziehen, in Somerset. Miss Jardine hat ja keinen Schim-
mer, wie bizarr mein Leben ist.

»Keine Lügen mehr, Cherry«, sagt sie.
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»Äh … nein, Miss.«
»Und selbstverständlich möchte ich, dass du dich bei 

Kirsty McRae entschuldigst.«
»Na schön«, presse ich zwischen zusammengebissenen 

Zähnen hervor.
Miss Jardine begleitet mich zum Büro der Schul

schwester, wo Kirsty zusammengekrümmt auf einem wei-
chen Sessel sitzt, Limonade schlürft und Kekse knabbert. 
»Kekse sind das beste Mittel gegen Schock«, sagt sie grin-
send.

Mir ist das alles total schnuppe, weil Kirsty nämlich 
immer noch die Makkaronipampe in ihrem kastanien-
karamellfarben gesträhnten Haar kleben hat. Und sie riecht 
sogar ganz leicht nach Käse. Ich bin so fies und freue mich 
insgeheim darüber.

»Cherry will dir etwas sagen, Kirsty«, sagt Miss Jardine.
Kirsty fängt an zu strahlen, und in ihren Augen blitzt so 

was wie Triumph auf.
»E-es tut mir leid, Kirsty«, stammele ich.
Natürlich tut es mir nicht leid, nicht die Bohne. Und 

Miss Jardine möchte doch sicher nicht, dass ich lüge? Man 
erwartet von mir, dass ich neue Saiten aufziehe, dass ich ab 
jetzt offen und ehrlich bin. Keine Lügen mehr.

Ich sehe Kirsty McRae fest in die Augen. »Es tut mir 
echt richtig leid … dass … du so eine gemeine, hinterlistige, 
FIESE KLEINE HEXE bist.«
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Das ist der Moment, in dem Miss Jardine mir verkündet, 
dass ich von der Schule suspendiert bin und einen Verweis 
kriege und auch noch nachsitzen muss, möglicherweise für 
den Rest meines Lebens.
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3

Miss Jardine ruft natürlich gleich bei Dad an und er-

zählt ihm alles brühwarm. Sie hat ihn an der Strippe, sobald 
er von der Arbeit heimkommt, noch ehe er eine Chance hat-
te, sich umzuziehen. Meine Verbrechen sind offenbar derart 
unverzeihlich, dass man keine Minute länger warten kann.

Ich verstecke mich hinter der Küchentür und lausche.
Dad versucht sein zerstrubbeltes Haar zu glätten und sei-

nen McBean’s-Overall abzustreifen, während er gleichzeitig 
ein ernstes Gesicht macht und zuhört. Miss Jardine hat 
immer diese Wirkung auf Leute.

Zwischendurch entstehen immer wieder längere Pausen, 
und es wird viel geseufzt. Dad sagt ziemlich oft »verstehe«, 
und zwar in einem recht besorgten Ton. Was erzählt Miss 
Jardine ihm nur? Dass ich zum Schulpsychologen muss? 
Dass ich durchgeknallt und gewalttätig bin und in einer 
Fantasiewelt lebe?

Wenn ihr mich fragt, ist sie jetzt aber diejenige mit der 
lebhaften Fantasie.
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Dad schaltet MTV ein, und wir setzen uns zusammen aufs 
Sofa und essen Bohnen auf Toast und als Nachspeise die 
missglückten Taystee-Riegel. Keiner von uns macht sich die 
Mühe, die Schuhe auszuziehen.

»Miss Jardine hat mir erzählt, dass du dir wieder irgend-
welche Geschichten ausgedacht hast«, sagt Dad, während er 
auf seinem Toast rumkaut. »Offenbar hat sie meinen Brief 
nicht bekommen, in dem ich ihr die Sache mit dem Umzug 
erkläre?«

Ich beiße mir auf die Unterlippe. »Mein Stift ist ausge-
laufen und hat ihn ruiniert«, gebe ich zu. »Und meine Limo 
auch. Daher musste ich es ihr so erzählen. Ich befürchte, sie 
hat mir nicht geglaubt. Sie meinte, ich würde in einer 
Scheinwelt leben!«

»Na, tust du das nicht?«
Ich verkneife mir ein Grinsen. Dad hört das Wort 

»Lügen« nicht gern. Wann immer Lehrer im Laufe der 
Jahre es benutzt haben – und das haben sie, gar nicht mal so 
selten –, dann hat er ihnen eigentlich immer sofort erklärt, 
dass ich keine Lügnerin bin, sondern eine sehr fantasievolle 
Geschichtenerzählerin, und wenn sie das nicht sähen, sollten 
sie sich vielleicht besser mal die Augen überprüfen lassen.

Das bringt mich zum Lächeln. Aber trotzdem gebe ich in 
letzter Zeit mein Bestes, Dad von den Elternabenden in der 
Schule fernzuhalten, nur für den Fall.

Es ist großartig, wenn der eigene Dad an einen glaubt, 
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einen unterstützt und gegenüber bösartigen Lehrerinnen 
verteidigt. Es ist toll, zu wissen, dass Dad mich kreativ und 
fantasievoll findet. Und trotzdem ist da eine leise Stimme 
in meinem Kopf, die sich fragt, ob es manchmal nicht doch 
einfacher wäre, schlichtweg bei der Wahrheit zu bleiben.

Bloß das Problem ist, die Geschichten fallen mir völlig 
spontan ein. Eine Lehrerin fragt mich, wo denn mein Ge-
schichtsaufsatz ist, und schon hab ich eine detaillierte Story 
im Kopf, von wegen, in der Nacht zuvor sei in unsere Woh-
nung eingebrochen worden, und die Polizeibeamten muss-
ten meinen Aufsatz als Beweismittel sicherstellen, damit 
man ihn auf Fingerabdrücke und DNA-Spuren unter
suchen konnte. Einmal hab ich meine Sportsachen verges-
sen, und da hab ich meiner Lehrerin erzählt, unsere Wasch-
maschine sei kaputt und habe alles in schmale Streifen 
zerhäckselt, fast wie Spaghetti, ehe sie dann die Küche 
unter Wasser setzte und die Decke zum Einsturz brachte, 
sodass sie in der Wohnung unter uns landete.

Das klingt doch so viel besser, als einfach nur zu sagen: 
»Ich hab ihn vergessen.« Es klingt so viel interessanter und 
farbenfroher und viel mehr nach Abenteuer. Das Problem 
an der Sache ist nur, dass die Lehrer da in der Regel anderer 
Meinung sind. Sie bevorzugen die Wahrheit, selbst wenn 
sie total öde und grau und langweilig ist.

Ist es denn wirklich solch ein Verbrechen, über eine rege 
Fantasie zu verfügen?
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»Ich habe ihr alles erklärt«, sagt Dad gerade. »Miss 
Jardine ist der Ansicht, du hättest dich nicht allzu gut ein
gelebt an der Clyde-Akademie. Sie denkt, ein Neuanfang 
wäre das Beste für dich.«

»Ich hab mich super eingelebt!«, entgegne ich total 
empört.

Tja, vielleicht nicht ganz … aber ich wurstele mich eben 
so durch, oder nicht? Aus Miss Jardines Mund klingt alles 
so viel schlimmer, als es in Wirklichkeit ist, man denkt, 
das alles wäre voll dramatisch. Und dabei wäre nichts von 
alledem geschehen, wenn nicht Kirsty gewesen wäre, eh 
klar.

»Sie hat es so oder so verdient«, sage ich. »Kirsty McRae 
meine ich.«

Dad hebt eine Augenbraue. »Ist das die Kirsty, die mal 
zum Abendessen zu uns kam, als du sieben warst, und dir 
die ganzen Taystee-Riegel weggegessen hat, weshalb du 
weinen musstest?«

»Genau die.«
»Tja … vielleicht.« Er seufzt.
Kirstys damaliger Besuch sorgte für einigen Wirbel, aber 

witzigerweise war ich ihr gleichzeitig auch dankbar. Denn 
nur wegen ihr fing ich an, Fragen zu stellen, die ich ansons-
ten nie gestellt hätte.

Ich war erst sieben, mir war nie in den Sinn gekommen, 
wissen zu wollen, wo meine Mom abgeblieben war oder 
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weshalb ich so anders aussah als Dad oder die anderen Kids 
in der Schule.

»Bin ich adoptiert?«, hatte ich Dad ein paar Tage danach 
gefragt. Er hat die Augen verdreht und mich in die Arme 
genommen und meine Tränen fortgewischt, und später hat 
er mir dann ein Foto von meiner Mom gezeigt, jung und 
wunderschön und mit einem Lachen im Gesicht. Ihr raben
schwarzes Haar wehte im Wind am Strand von Largs. Ich 
war erst sieben, doch selbst damals war mir klar, dass ich 
eines Tages aussehen würde wie sie. Dunkle, mandelförmige 
Augen, hohe Wangenknochen, die Haut wie Milchkaffee.

Ihr Name war Kiko, sie war Japanerin. Ich bin also Halb-
Japanerin, und ich hab es damals noch nicht mal gewusst.

Ich hatte meine Mom nie vermisst, bis ich dieses Foto 
sah, ich schwöre es. Von da an aber konnte ich an nichts 
anderes mehr denken als an sie. Ich hab mir in der Biblio-
thek Bücher über Japan geholt. Ich hab endlos viele Filz-
stiftzeichnungen von dunkelhaarigen Damen in Kimonos 
angefertigt, die ihre Sonnenschirme durch die Luft wirbeln 
lassen, obwohl meine Mom auf dem Foto Jeans und einen 
Pulli anhat. Ich träumte von Pagoden und Kirschblüten 
und von tapferen Samuraikriegern.

»Verlassen wir Glasgow jetzt ernsthaft?«, erkundige ich 
mich nun bei Dad.

»Ja, das tun wir«, sagt Dad. »Miss Jardine sind wir los. 
Und Kirsty McRae auch …«
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Ich lache. Wir stoßen mit unseren Coladosen an und 
trinken auf die Zukunft. Dann versucht Dad, im Fernsehen 
auf Fußball umzuschalten, weshalb wir um die Fernbedie-
nung raufen. Es gelingt mir, sie ihm wegzuschnappen und 
sie quer durchs Zimmer zu schleudern, sodass sie mit einem 
lauten Platsch im Goldfischglas landet, wo Rover sie skep-
tisch beäugt.

Mit dem Packen lassen wir uns Zeit. In der ersten Woche 
der Schulferien räume ich mein Zimmer auf und werfe 
einen ganzen Haufen an kaputtem Plastikspielzeug, ver-
staubten Comics und ausgelatschten Turnschuhen weg, die 
sich über die Jahre so angesammelt haben. Die meisten von 
den Sachen habe ich das letzte Mal gesehen, als ich sieben 
war. Ich miste eine Tüte Bücher, zwei Tüten Brettspiele und 
Kuscheltiere und eine ganze Mülltüte an zu kleinen Kla-
motten für den Second-Hand-Laden aus. Dad wirft noch 
ein paar Tüten mit seinen eigenen Sachen auf den Haufen, 
lädt das Ganze hinten in den roten Minivan und macht 
dann einen kleinen Ausflug zur Müllhalde mit einem kur-
zen Zwischenstopp beim Second-Hand-Laden.

Als Dad schließlich seinen letzten Arbeitstag in der 
Fabrik hat, wirkt unsere Wohnung langsam richtig leer, 
total unheimlich. Selbst meine Schätze sind sorgfältig 
verstaut in einem großen Taystee-Riegel-Karton  – der 
Kimono, der Papiersonnenschirm, der Fächer und das Foto 
meiner Mom.
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Es fühlt sich komisch an, irgendwie kommt es mir vor 
wie Verrat, dass ich all diese besonderen Sachen einfach so 
wegpacke. Beängstigend.

»Ein Mädchen braucht eine Mutter«, sagt Mrs Mackie, 
die alte Dame von nebenan immer. »Paddy gibt ja sein Bes-
tes, aber …« An dieser Stelle verstummt sie dann immer 
und schüttelt traurig den Kopf.

Ich habe Mrs Mackie schon oft erklärt, dass manche 
Mädchen auch ganz gut ohne Mutter klarkommen, dazu 
müsse sie sich nur mich und Paddy ansehen. Ich glaube 
nicht, dass sie mir das abgenommen hat, und damit hatte sie 
völlig recht. Sie kannte mich um einiges besser, als ich 
jemals zugegeben hätte. Ich wünschte, meine Mom wäre 
immer noch hier, um all die Dinge zu tun und zu sagen, 
die  man von Müttern erwartet, wenn ihre Töchter das 
Teenageralter erreicht haben. Klar tu ich das. Ein altes Foto 
nützt einem nicht viel, wenn man unzählige Fragen hat zu 
Periode oder BHs oder Jungs … oder dazu, warum man 
immer wieder Freunde verliert.

Es gibt eben Dinge, über die kann man mit seinem Dad 
nicht reden.

Es ist ja nicht so, als hätte ich mir nie überlegt, wie es 
wohl wäre, wenn Dad jemanden kennenlernen würde. Ich 
stelle mir da immer jemand Hübsches, Cooles vor, eine 
Frau, die mit mir über Mädchensachen und das Erwach-
senwerden quatscht, die mit mir Kleider und Schuhe shop-
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pen geht. Oder vielleicht eine, die ein bisschen mollig ist 
und nett, die Apfelkuchen bäckt und mich in den Arm 
nimmt, wenn ich traurig bin. Ich hatte mir hundert ver-
schiedene Versionen der Frau ausgemalt, die meine neue 
Mom sein würde, und habe Kirsty McRae gegenüber so 
getan, als wären sie real.

Aber es war eine neue Mom, nach der ich mich sehnte, 
mehr als alles andere auf der Welt wollte ich das.

Mir war nur nie klar gewesen, dass das auch einen Haken 
haben könnte.
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4

Dad hat Charlotte Tanberry auf einer von diesen Inter-

netseiten kennengelernt, auf denen sich Leute, die sich seit 
Hunderten von Jahren nicht mehr gesehen haben, wieder-
finden und sich dann gegenseitig darüber informieren, was 
man so getrieben hat in all der Zeit. Sie war eine alte Freun-
din aus seinen Tagen an der Kunstschule – aus der Zeit vor 
Mom und mir also.

Damals war Dad noch voller Ideen gewesen. Er wollte 
die Welt verändern, wollte wilde, wundervolle Bilder malen, 
so groß wie ganze Wände. Er hat mir Fotos gezeigt von 
einem spindeldürren Jungen mit stoppeligen Haaren und 
farbverschmierten Fingern, einem Jungen mit Träumen.

Und Charlotte … sie hatte Grafikdesign studiert. Wie 
Dad hatte sie es nie ganz nach oben geschafft – mittlerweile 
war sie geschieden und lebte in Somerset, wo sie ein B&B 
betrieb, um über die Runden zu kommen.

Schon bald chatteten Dad und Charlotte rund um die 
Uhr und schwelgten in Erinnerungen an die guten alten 
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Zeiten. Dad klebte also jeden Abend vor dem Laptop und 
flirtete, chattete und verliebte sich nach und nach.

Charlotte war blond und hübsch, das entging mir nicht, 
aber was noch wichtiger war, sie sah nett aus, so als würde 
sie gerne lachen. Sie sah aus, als könnte sie eine gute Mom 
abgeben.

»Ich mag sie«, erklärte ich Dad, und er grinste und 
meinte, er würde sie auch mögen. Die beiden fingen an, ge-
meinsame romantische Wochenenden zu verbringen, ihre 
Hoffnungen und Träume zu teilen, Zukunftspläne zu 
schmieden. Ich blieb immer bei Mrs Mackie in der Nach-
barswohnung, während ich mir wünschte, hoffte, betete, 
alles möge sich zum Guten wenden.

Es war eine moderne Romanze, ein Internet-Märchen.
»Hast du dich je gefragt, ob das Leben vielleicht mehr zu 

bieten haben könnte als all das«, fragte Dad eines Abends, 
während er sich in der schmuddeligen Wohnung umsah. 
»Ob du dein Leben vielleicht verschwendest?«

Ich runzelte die Stirn. »Nicht wirklich«, gab ich zurück.
Doch die Dinge änderten sich, auch wenn mir damals 

noch nicht klar war, dass es so war.
Dad arbeitete in der McBean’s Schokoladenfabrik, weil 

die Schichtarbeit sich perfekt mit meinem Schultag verein-
baren ließ. Ich fand das immer ziemlich cool  – ich hatte 
dauernd Johnny Depp vor mir in Charlie und die Schoko­
ladenfabrik –, aber bei McBean’s war es kein bisschen wie im 
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Film, nicht wirklich. Da gab es keine Flüsse aus Schoko
lade, keine nie zu Ende gehenden Dauerlutscher. Dad durfte 
keinen Samtfrack und Zylinder tragen, sondern lediglich 
eine Plastikschürze und ein Haarnetz und widerliche Gum-
mihandschuhe, und die Arbeit dort war derart langweilig, 
dass er behauptete, sein Gehirn würde davon wehtun.

Eines Tages kam ich von der Schule heim, und da saß 
er am Küchentisch und machte Trüffelpralinen, indem er 
McBean’s Schokoriegel in einer Pfanne zum Schmelzen 
brachte, die über kochendem Wasser auf dem Herd stand.

»Kriegst du denn nicht genug davon in der Arbeit?«, 
fragte ich.

»Lach nicht«, lautete seine Antwort. »Schokolade ist ein 
lukratives Geschäft. Wenn ein altmodischer Keksriegel wie 
der Taystee sich so gut verkauft, dann überleg mal, was man 
im hochpreisigen Marktsegment daraus machen könnte. 
Handgemachte Biopralinen, wunderschön verpackt … wir 
könnten ein Vermögen verdienen!«

Ich betrachtete die klebrige Pampe in der Rührschüssel 
und spürte gewisse Zweifel. Trotzdem versuchten wir ein 
paar, und sie schmeckten viel besser, als sie aussahen.

Am nächsten Tag fabrizierte er noch eine Ladung, ver-
packte sie in eine kleine Schachtel, die er selbst hergestellt 
und verziert hatte, legte sie mit goldenem Seidenpapier aus 
und band eine Schleife darum. Dann schickte er sie per 
Post an Charlotte.
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Die versicherte ihm prompt, sie seien fabelhaft, doch 
Dad war der Ansicht, dass er das noch besser konnte. Er 
verlegte sich vom Einschmelzen der McBean’s Schokorie
gel auf etwas aus der gehobenen Preisklasse, und sofort ver-
besserte sich die Qualität seiner selbstgemachten Pralinen. 
Einige von ihnen waren einfach nur genial, wie zum Bei-
spiel die mit den frischen Erdbeeren und der Sahne oder 
die mit den winzigen Ananas- und Mangostückchen.

Charlotte erhielt von allen Sorten Kostproben. Das 
Ganze war eine Fernbeziehung, versüßt durch Schokolade.

Wer konnte da widerstehen?
Charlotte kam nach Glasgow, und zu dritt gingen wir 

aus, in den Park, ins Museum, in das japanische Restaurant. 
Dad trug eine neue Jacke und ein neues T-Shirt und 
schmierte sich sogar Gel ins Haar, um seine Zotteln zu 
bändigen. Ich fand, dass er großartig aussah, mein lächeln-
der, lieber Dad mit den zerzausten braunen Haaren und den 
strahlend blauen Augen und seinen uralten Doc-Martens-
Stiefeln, in denen er bei Regen nasse Füße bekam. Ich 
glaube, Charlotte fand ihn auch toll.

Sie lachte viel, und als sie das mit den Stäbchen beim 
Japaner nicht hinbekam, da steckte sie sie sich kurzerhand 
ins Haar. Wir blieben alle drei bis nach Mitternacht wach, 
lagen auf dem Sofa und tranken alkoholfreie Cocktails, die 
Charlotte erfand. Sie mischte einfach Sachen wie Pfirsich-
saft und Limonade und Ananasscheiben. Am nächsten Tag 
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